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Donnerstag nachm ittag  ist der 
E rzb ischof von Eger Ludw ig  
v. Szm recsányi in  seinem e rz ­
b ischöflichen Sitz gestorben.

M it E rzb ischof Ludw ig Szm recsányi 
ist ein  hochverd ien te r K irchenfürst Un- 
gurns dahingegangen. Schon seine w ü r­
devolle E rscheinung, sein edelgeschnit- 
ien es  Antlitz flößten  allgem ein A chtung 
und E h rerb ie tu n g  ein. Seine klangvolle, 
w eiche Stim m e, seine einnehm ende u n d  
zugleich vornehm e L iebensw ürdigkeit 
n ah m en  jederm ann  gefangen. E r  e n t­
s tam m te  einer Fam ilie, deren  u ra lte  
Ü berlieferungen , religiöse Gefühle, e d ­
le r G eschm ack und  K unstliebe au f die 
16 K inder über gegangen w aren , von 
denen  Paul —  später B ischof von N agy­
v árad  —  und  Ludw ig Szm recsányi die 
religiöse L aufbahn  beschriften  hatten . 
D er n u n  verstorbene K irchenfürst stieg 
rasch  die Stufen der k irch lichen  H ie r­
arch ie  em por, und die m ehr als drei 
Jah rzeh n te , w ährend  deren  er an  der 
Spitze d er E rzdiözese E ger stand , be­
deu teten  fü r  diese eine E poche des A uf­
b lühens und  des Aufstieges. W äh ren d  
d e r B olschew istenherrschaft w urde  er 
in der K athedra le  von den T erro ris ten  
verhafte t, doch w agten die B oten es 
n ich t, s trengere M aßnahm en gegen ihn  
zu ergreifen , da die B evölkerung au f 
im ponierende W eise zu ih rem  O berh ir­
ten stand .

Die lange Reihe von Jah ren , die ihm  
vergönnt w ar, seine E rzdiözese zu fü h ­
ren, stand  im  Zeichen bedeutungsvoller 
Schöpfungen, die von seiner u n e rm ü d ­
lichen A rbeitsfreudigkeit und  seinen 
edlen C harak terzügen  Zeugnis ablegen. 
E r  reo rgan isierte  die E rz iehung  der 
G eistlichkeit, errich te te  zahlreiche neue 
K atecheten- und  Seelsorgerstellen so­
wie neue P farreien , siedelte m ehrere  
religiöse O rden  an , b a u te  K irchen un d  
betätig te  sich vorbildlich au f dem  Ge­
biete des Ü nterrichtsw esens, der A rm en­
be treuung  u n d  der sozialen Fürsorge. 
D ie soziale E in rich tung , die u n te r  dem  
N am en „N orm  von E g e r“ b ek an n t ist 
und  in zah lreichen  S tädten  des Landes 
d a g e fü h r t  w orden  ist, k n ü p ft sich an 
seinen B ischofssitz.

Es w ar dem  K irchenfürsten  gegönnt, 
die goldene, d iam an tene  und  zuletzt die 
eiserne Messe zu feiern , und  er w ar der 
N estor n ich t n u r  seiner Erzdiözese, son­
dern  auch des gesam ten  ungarischen 
E piskopats. Sowohl an  den B eratungen 
des E piskopats, als auch  des O berhau ­
ses erw eckten  seine von tiefen G edan­
ken und  edlen R egungen getragenen 
A nsprachen stets allgem eine B each­
tung. E r  w ar ein g roßer Mäzen der L ite­
ra tu r  und  K unst und  betätig te  sich 
auch selbst als K lassiker der un g ari­
schen Sprache in seinen zahlreichen 
Schriften , die e r auch  im späten  Grei- 
Senalter selbst verfaß te  und  e igenhän­
dig m it seiner charak teris tisch  schönen 
Schrift zu P ap ie r b rach te . Es ist k en n ­
zeichnend fü r  seine hochherzige, von 
M enschenliebe erfü llte  P ersönlichkeit, 
daß  seine letzte T a t die Spende von je
50.000 Pengő an  zwei arm e K irchen­
gem einden seiner Diözese w ar. Nach 
U nterzeichnung des letzten  A kten­
stückes entfiel die F eder seiner H and 
und  bald  d a rau f hauch te  e r  seine 
from m e Seele aus.

Der Lebenslauf
Erzbischof und M etropolit, päpstlicher 

Thronassistent P r . Lu d w ig  S z m r e c s d m ii  
w urde im  Jahre . 185t in der Gemeinde 
D m ó c  im K om itat Sáros geboren. E r  ab­
solvierte in E g e r  die Theologie und wurde  
1873 zu Priester geweiht. Zunächst w irk te  
er in. M is k o lc  als Kaplan, von wo er in die 
erzbischöfliche Aula von Eger gelangte. 
H ie r  w ar er H ofkäp lan  dos Erzbischofs 
Samassa, 1891 erzbischöflicher Sekretär, 
dann D om herr, 1898 Abt. 1905 erhielt er 
die W eihe eines T itu larb ischofs  von Magida 
und w urde zum  A uxiliarb ischof der E rz ­
bischofs Josef Samassa, 1912 zum  K o­
ad ju to r m it Nachfolgerecht neben den 
K ard in a l Samassa ernannt und erhielt 
den T ite l eines Erzbischofs von C y rrö .  
In  demselben Jahr w urde er, 
nach dem Tode des Kardinals  
Samassa, au f den erzbischöflichen Stuhl 
erhoben. M it seinem W irk e n  verbindet sich 
die B lütezeit der Erzdiözese von Eger. E r  
gründete viele Schulen, K löster u n d  P fa r­

ren und unterstützte die literarische T ä tig ­
keit seiner Geistlichen ausgiebig. Auch im  
Interesse der W eltkriegsbeschädigten ent­
faltete er eine sehr w irkungsvolle  Tätigkeit. 
E r unterh ielt au f seiner Besitzung und in  
seinem Palaste zu Eger ein vorzüglich ein­
gerichtetes Kriegsspital. Den von der B ran d­
katastrophe in Gyöngyös Betroffenen eilte 
er m it e iner fürstlichen Freigebigkeit zu 
Hilfe . Z u r  Zeit der Revolution hatte er 
schwere Verfolgungen zu erdulden. Die  
Kom m unisten w arfen  ihn zw eim al ins Ge­
fängnis. Seit 1912 w a r er M itg lied des 
Oberhauses. E r  hielt 1927 auch in der 
ersten m eritorischen Sitzung des O ber­
hauses eine denkw ürdige Rede über dis 
Rechtskontinuität. E r  w a r M itg lied des le i­
tenden Ausschusses der Ungarischen A ka­
demie der W issenschaften und Vorsitzender 
der Katholischen Zentra len K ongruakom - 
mission. E r  w a r w irk lic h e r Geheim er Rat, 
besaß den Orden der Eisernen K rone I. 
Klasse und das Großkreuz des Ungarischen  
Verdienstordens m it der Krone. M it ihm  
schied der Nestor des ungarischen E p i­
skopats aus dem Leben, ein e ifriger D iener 
seiner K irche  und ein gütiger Mensch, der 
seinen Mitmenschen jederzeit m it Rat und  
T a t beistand.

Die Krankheit
Den To d  Ües Kirchen fürsten verursachte  

ein im  Jahre 1939 entstandenes inneres 
Geschwür. E rzbischof Szmrecsányi w a r da­
mals wochenlang schwer k rank . D er C hef­
arzt des Roten Kreuzes, P rivatdozent D r. 
László K e r e k e s ,  behandelte ihn m it volier 
Hingabe, so daß im  Befinden des schwer­
kranken Patienten nach und nach auch

« » r i im i

eine Besserung ein trat. Zu  W eihnachten  
1942 wurde er aberm als von einem U n­
wohlsein befallen. D ie K ran kheit ver­
schlim m erte sich diesmal und zog auch das 
H erz in  M itle idenschaft. Den jüngsten M itt­
woch verbrachte der Erzbischof noch hei­
teren Gemüts. Auch Donnerstag morgens 
verließ er noch gewohnheitsweise das 
Bett, em pfing die Referenten der erz- 
bischöflichen Kanzlei und unterfertigte  
am tliche Schriftstücke. Nach dem M ittag ­
essen befiel ihn aber plötzlich ein U nw oh l­
sein, au f das er bald in  Agonie verfiel. Erz- 
bischöflicher K anzleid irektor, päpstlicher 
P rä la t vitéz K a rl S u b ik ,  erteilte ih m  die 
letzte Ölung.

V on den 16 Geschwistern des K irchen- 
fiirsten ist n u r noch eine Schwester, und 
zw ar die M u tte r des Kultus- und U nlcr- 
richtsm inisters Eugen S z in t je i  M e rse  am 
Leben.

Das E rzkap ite l1 von Eger w ird  den Kar- 
d ina l-Fürs lp rim as Justin iau S e r é d i  ersu 
eben, die Trauerzerem ouie  persönlich vor 
zunehm en. Das Leichenbegängnis findet 
am  Montag, 1, F eb ru ar, vorm ittag 9 Uhr, 
vom  D om  zu Eger aus statt. Bis zum  L e i­
chenbegängnis werden die irdischen Reste 
des Verblichenen in der Kapelle des erz- 
bischöflichen Palais aufgebahrt.

Das Beileid des Ministerpräsidenten 
Kállay

M T I  meldet:
ü b e r das Ableben des Erzbischofs Szmre­

csányi sind die K abineliskanzlel des Reichs­
verwesers Ungarns und der Reichstagsabge­
ordnete der Stadt Eger M inisterpräsident 
Nikolaus v. K á lla y  telegraphisch benach­
richtigt worden. M inisterpräsident K állay  
ließ den erzbischöflichen K anzleidirektor 
P rotonotar D o m h err vitéz K arl S u b ik  zum  
Telephon bitten, und brachte ihm  persönlich 
sein tiefes Beileid anläßlich des Ablebens 
des Nestors des ungarischen Episkopats 
zum  Ausdruck.

leiters der Zeitschrift freudig an, daß jeder  
U ngar guten W illen s  die V erw irk lich u n g  
dieses großangelegten Zieles, diese Mission 
im  religiösen und gesellschaftlichen Lebens 
unseres Vaterlandes aus besten K räften  
unterstützen w ird . Denn w a h rh aft bedeu­
tet heute jede Annäherung zueinander 
einen Segen fü r  die N ation und Religigu, 
eine Bereicherung und eine eminente  
K raftquelle  fü r  die Z u k u n ft des Ungartum s.

(—tan)

Der 30. ianuar ln Berlin
B e r l in ,  28. Januar

( I n t e r i n f .)  In  der W ilh e lm straß e  glaubt 
m an, w ie heute au f Anfrage zu hören w a r, 
daß am 30. Januar im  Rahm en des an 
diesem Tage slattfindenden Gedenkens an  
das Jahr 1933 k e in e  s p e z ie l le  a u ß e n p o l i t i ­
s c h e  K u n d g e b u n g  z u  e r w a r te n  s te h e .  F re i­
lich hält m an es nicht fü r  ausgeschlossen, 
daß in Äußerungen von dieser oder jener  
Seite außenpolitische Fragen angesprochen 
werden.

B o rn , 28. Januar
( S t e fa n i )  Donnerstag ist die A bordnung  

der Faschistischen P arte i, die am  30. Ja­
n uar an den aus A nlaß der zehnten Jah­
reswende der M achtergreifung durch den 
Nationalsozialism us zu veranstaltenden  
Feierlichkeiten in  B erlin  teilnehm en w ird , 
aus Rom  abgereist. D ie Abordnung, die 
unter der Leitung des stellvertretenden  
Sekretärs der P arte i, T a r a s in i  steht, w u rde  
vom  Sekretär der Faschistischen P arte i 
und von Vertre tern  der deutschen B otschaft 
verabschiedet. ( M T I )

Ankara erwartet 
angelsächsischen Druck 

auf die türkische Neutralität
A n k a r a ,  28. Januar

( I n t e r i n f )  Aus dem durch  R e u te r  ver­
lautbarten Kom m unique über das Zusam ­
m entreffen zwischen C h u r c h i l l  und B o o se -  
v e lt  in  Casablanca greifen die außenpoliti- 
Issch interessierten Kreise in  erster L in ie  
den Satz heraus, w onach die angelsächsi­
schen A lliierten  beschlossen haben, den 
D ruck, dem die russischen Arm een aufge­
setzt sind, dadurch zu m ild em , daß sie den 
Fein d  in  K äm p fe  in  den besonders d a fü r-  
geeigneten Gebieten verw ickeln  w ollen. 
Diese B em erkung ist geeignet, die je tz t in  
den Kreisen der türkischen H auptstad t 
herrschende Spannung noch zu erhöhen. 
Alle Beobachter sind sich über die. angel­
sächsische Absicht einig, gerade in A nkara  
die bisherigen Ergebnisse der sowjetischen  
IntcrofTensive m axim al auszunutzen. M a n  
i s t  d a h e r  in  tü r k i s c h e n  K r e is e n  d a r a u f  g e ­
fa ß t ,  in  d e r  n ä c h s te n  Z e i t  s e h r  w e i tg e h e n ­
d e n  a m e r ik a n i s c h e n  A n s p r ü c h e n  a u s g e ­
s e t z t  z u  w e r d e n .  Türkische Kreise halten  
eine am erikanische In itia tive , die d i r  T ü r*  
kei unter propagandistischer A usw irkung  
der Kriegsereignisse im Osten und in N o rd ­
a fr ik a  nahelegen sollen, n icht fü r  ausge­
schlossen. In  E rw artu n g  solcher A ngriffe, 
m it denen die T ü rk e i übrigens schon Ende  
des vergangenen Jahres rechnete, hat der 
M inisterpräsident S a r a d s c h o g lu  nochm als  
nicht n u r den türkischen N eutralitä tsen t­
schluß, sondern a u c h  d ie  A b w e h r b e r e i t ­
s c h a f t  d e r  T ü r k e i  g e g e n  je d e  V e r g e w a lt i ­
g u n g  ih r e r  E h r e  u n d  U n v e r s e h r th e i t  durch  
ein In te rv ie w  in der Zeitung T im e s  be­
kanntgegeben. In  politisch in fo rm ie rten  
türkischen Kreisen sind füe eingehenden 
Besprechungen bekannt, cne in  der letzten 
Zeit zwischen den Regierungen und auch 
den Botschaften der USA, Englands und  
der Sow jetunion stattgefunden haben zu  
dem Zw eck, im  L a u fe  d e r  k o m m e n d e n  
W o c h e n  o d e r  M o n a te  e in e  e n d g ü lt ig e  K lä ­
r u n g  in  d e n  B e z ie h u n g e n  d e r  T ü r k e i  z u  
d e n  A l l i ie r te n  h e r b e i z u fü h r e n .  Es geht dabei 
offenbar darum , d ie  T ü r k e i  in  ir g e n d e in e r  
W e is e  z u r  A u fg a b e  ih r e r  b is h e r  b e w a h r te n  
N e u tr a l i tä t  z u  v e r a n la s s e n  oder gar zu 
zwingen. Diese a lliierte  Absicht w ird  in  tü r­
kischen Kreisen seit geraum er Zeit ala 
höchst w ahrscheinlich unterstellt, als eine 
Fortsetzung der L in ie , die sich aus der dem  
Ira k  aufgezwungenen K riegserklärung, dem  
Chile aufgezwungenen Abbruch der Be­
ziehungen zur Achse und aus dem engli­
schen Protest an Spanien wegen T anger e r­
gibt. In  A nkara  glaubt man, daß d a s  v ie l ­
le ic h t  e n ts c h e id e n d e  S p ie l  u m  d ie  N e u tr a l i ­
tä t  d e r  T ü r k e i  b e g o n n e n  h a t.  Sowohl der 
Staatspräsident I n o n ü ,  als auch der 
M inisterpräsident und der Außenm inister 
der T ü rk e i haben in m ehrfachen ö ffen tli­
chen Ansprachen und Erk lärun gen  den 
Standpunkt der T ü rk e i zur Kenntnis ge­
bracht, die in loya ler und k la re r Außen­
p o litik  eines nach allen Seiten h in  neutra ­
len, aber auch abw ehrbereiten und unab- 
h«Tir*igf>n Staates bast^bt

KGARNS B LA TT
in deutscher Sprache

PESTEB LLOYD

Eine neue Zeitschrift 
im Dienste der ungarischen Einheit

' : y  .-‘ . . , . -
U n ter der Leitung eines der verdientesten  

V orkäm p fer der A nnäherung zwischen 
Katholizism us und Protestantism us, P. K le­
mens K ö n ig ,  erschien die erste Folge einer 
neuen Zeitschrift „ A z  e g g sé g  ú t ja  (W eg der 
E in h e it), die sich völlig  in  den Dienst der 
ersehnten seelischen E inhe it des Ungartum s  
zu stellen wünscht, W ir  begrüßen das E r ­
scheinen dieses, sich m it höchst aktuellen  
Problem en des Ungartum s befassenden 
Organs um so herzlicher, als gerade der 
B e s te r  L lo y d  es w ar, in  dessen Spalten —  
in  der W eihnacht»- und N eu jah rn u m - 
m em  auf die seelische E in h e it des 
Ungartum s von hervorragenden geistlichen 
Persönlichkeiten, seitens der katholischen  
K irche von E rzab t Chrysostom K e le m e n  
und protestantischerseits von Bischof László 
R a v a s z  als auf eine vom  nationalen Stand­
p unkt aus nicht n u r begrüßenswerte, son­
dern sogar lebenswichtige Angelegenheit 
unseres Vaterlandes m it höchstem N ach­
druck hingewiesen w urde.

In  einem einleitenden A rtik e l um re iß t 
P ater Klemens K ö n ig  un ter dem T ite l 
„W a s  wollen und was bieten w ir? “ die 
Aufgaben und Zielsetzungen zur Förderung  
der Annäherung zwischen Katholizism us  
und Protestantismus. E r  weist darau f hin, 
daß in def Vergangenheit alles das B ehar­
ren in der Trennun g  angestrebt hatte, 
w ährend h e u te  d ie  E in h e i t  s e lb s t  v o n  d e n  
g e s c h ic h ts b i ld e n d e n  F a k to r e n  b e g ü n s t ig t  
w ir d .  Der Verfasser ist sich dessen w ohl 
bew ußt, daß der W eg zu r E in h e it zwischen 
Scylla und Carybdis fü h ren  w ird , erinnert 
aber zugleich an die W orte- des Apostels 
des modernen Katholizism us in Ungarn, 
P ater B a n g h a , w onach — • zw a r n icht auf 
der L in ie  der K irchenorganisation, sondern 
a u f der viel w ichtigeren L in ie  der gött­
lichen Gnade —  der in  der Gottesgemein­
schaft lebende Protestant oder Abtrünnige  
uns und der katholischen K irche unerm eß­
lich  näher steht, als jener K ath o lik , der in  
der Sünde lebt und dadurch Gottes Feind  
ist. W ir  könnten daher die Liebe zu unse­
re r Kirche sehr w o h l m it der Liebe zu 
unserer a ndersgläubigen protestantischen  
B rüdern vereinigen, allerdings un ter dem  
Vorbehalt, daß w ir  n icht den psychischen, 
geschichtlichen und gefühlsm äßigen U nter 
schieden in der Lehre und nicht der Gleich­
gültigkeit in  Glaubenssachen anheim fallen.

Nachdem sich der Verfasser zu einer 
polemiklosen D arstllung der Glaubenspró­
bleme bekennt und ein einheitiches Lager 
gläubiger Christen jenem  der ungläubigen, 
der Kommunisten gegenüber als eine u n e r­
läßliche Notw endigkeit unterstreicht, geht 
er auf die praktischen Zielsetzungen der 
Zeitschrift über. V or allem  w ird  die neue 
Zeitschrift eine a llg e m e in e  c h r is t l ic h e  A p o ­
lo g ie  ausbauen: es soll d a s  tr iu m p h ie r e n d e  
C h r is te n tu m  d e m  H e id e n tu m  u n d  d e n  m o ­

d e r n e n  W e l ta n s c h a u u n g e n  g e g e n ü b e r  in  
s e in e n  w ic h t ig s te n  Z ü g e n  d a r g e s te l l t  w e r .  
d e n .  Als zweite Aufgabe betont das neue 
Organ die N o tw e n d ig k e i t  d e r  E r r ic h tu n g  
e in e r  id e a le n  s e e l is c h e n  G e m e in s c h a ft  m i t  
d e m  g lä u b ig e n  P r o te s ta n t i s m u s .  D ie natio ­
nale E inheit sei Lebensinteresse unseres V a ­
terlandes, schreibt der Verfasser, daher die 
heiligste P flich t jedes einzelnen Ungarn  
W ir  w ollen jedoch keime notgedrungene 
E inheit, sondern streben nach gegenseitiger 
Achtung und brüderlicher Liebe, und w o l­
len au f diesem Wege einander auch in re ­
ligiösen Beziehungen näberkom m en. Das 
Ziel soll einerseits erreicht werden durch  
dien H inw eis au f den Segen einer zur W ir k ­
lichkeit gewordenen E inhe it vom m ate­
riellen, m oralischen und sozialen Gesichts­
punkt aus, andererseits durch die unvor­
eingenommene Darstellung der Vergangen­
heit, der gegeneinander ausgefoehtenen 
K äm pfe und Feindseligkeiten, aber auch 
auf die bereits geleistete positive Arbeit 
unserer V orfah ren .

Einen weiteren P rogram m punkt der 
Zeitschrift b ildet der K am p f gegen die 
Hindernisse, die der seelischen Einheit im  
W ege stehen. Es soll eine Bewegung e in ­
geleitet werden, die zum Ziele hat, aus 
Lehrbüchern, sowie aus L ite ra tu r ö ffent­
licher M einung die gegeneinander geschrie­
benen lieblosen und unw ahren Thesen zu 
entfernen, die zur Unein igkeit und dam it 
zum H aß führen . Auch sollen Einheits­
bewegungen des Auslandes, so die Bewe­
gung Friedrich  H eilers  „E ine  heilige 
K irch e“ in Deutschland, die Una Sancta- 
Einheitsbewegung, die Berneucherncr litu r ­
gische R ichtung, die Unionsbestrebungen in 
England und anderswo m it größter A uf­
m erksam keit verfolgt werden. Eigene 
R ubriken werden die religiösen und E in ­
heilsangelegenheiten im  In -  und Ausland, 
die Äußerungen von B lättern  und Z e it­
schriften über die Einheitsbewegung sorg­
sam registrieren. E ine Bücherschau w ird  
zu den W erk en  auf dem weltanschaulichen 
Gebiete Stellung nehmen. Auch die Leser 
der Zeitschrift sollen in  Angelegenheiten 
von öffentlichem  Interesse zu W o rt k o m ­
men. Schließlich w ill die Zeitschrift als 
des wichtigsten und erfolgreichsten F a k ­
tors der Einheitsbewegung: des Gebets, der 
Vorbereitung der Seelen im  Bereiche der 
Gnade, stets an leitender Stelle gedenken.

Aus dem übrigen In h a lt sind ein A rti­
kel von Anton S c h ü tz  über den N ieder­
gang und Aufstieg der E inheit, eine Stu­
die von Konstantin H o r v a th  über die 
erste ungarische katholische theologische 
Zeitschrift und jhre protestantischen M it­
arbeiter, ferner sich durch A ktualitä t aus­
zeichnende kleinere Beiträge hervoryu- 
heben. Unsererseits schließen w ir  uns der 
optim istischen Überzeugung des Schrift­


